
Die Vifhöfe Pflihten und Redte derfelben. — Der Bi:
Ihof von Sean. Defien Necbte. Das Domkapitel

in Sedfan.

Nicht nur nach den. früheften DBegebniffen und canonifchen
Borfehriften, fondern auch nach den äfteften einheimifchen Urkun-
den forderte das kirchliche Episkopat befondere förperliche und gei-
ftige Eigenfchaften und Vorzüge an denen, welche desfelben für
würdig geachtet werden folen ’). — Die Älteften Canong fchrei-
ben vor, daß jeder Diözefanbifchof von Elerus und Volt gewählt
werden müffe. Diefe canonifch vorgefchriedene Weife war daher
auch im fränkifch = auftrafifchen Neiche beftehend ; wenn gleich auch
nach und nach der Elerug bei allen folchen Wahlen die dirigirende
und die Hauptftimme gewonnen hatte, Zugleich erfcheinen aber
diefe Bifchofswahlen an die Erfaubniß und Genehmigung des Kö-
nigs gebunden °); und in den bajoarifchen Ländern übten unmwi-
derfprochen fchon die agifolfingifchen Herzoge diefes Necht im Nn-
men. des fränkifch = auftrafifchen Reichgoberhaupts aus; fo daß dng
bajvarifche Gefeg jede Bifcyofswapl als vom Könige und von Cle-
rus und Volk abhängig bezeichnet ?); und die Salzburger - Doku-
mente befagen, daß der fremde Priefter, Virgilius, die Bifchofs-
würde zu Salzburg von dem Lnndesherzoge Ddilo erhalten ha-
be 2)... *. Karkmann feßte aus eigener Machtvollfommenpeit die
Bifchöfe de Neichg ein, jedoch mit Berücfichtigung der Stimmen
des Glerug und der Edelfreien der Nationen. Sin diefem Sinne
find auch die Reichsfnpitularien Königs Pipin, 3. 744, KR. Kart
des Großen, 3. 803, und K. Ludwig des Frommen, S. 817, zu
verftehen, wenn fie mit Berufung auf die Canons die Wahlen der
Bischöfe auf Elerus und VBollsgemeinden zurüdführen >). Kaifer
Heinrich I. hatte Hinfichtlich der Befegung der bifchöflichen Gtel-
len in allen bajoarifchen Ländern dem Herzoge Arnutph dem Bö-

  
 

1) 8.8. Conecil. VII. 288. — Suvavia. p. 53.

®) Pertz. III. 14: ,‚,‚Per ordinationem Principis a clero et a populo eli-
getur et ordinetur Episcopus.*

3) Lex Bajuvar. p. 260: ‚‚Episcopus, quem rex constituit, vel populus
sibi elegit pontificem.‘*“

*) Juvavig, p, 35: „Virgilius peregrinus donante Ottilone Duce susce-
pit regnum ipsius Juvaviensis sedis et Episcopatum.‘*

>) Georgisch, Capitulum Aquisgran. p. 649. — Pertz. IU. 16. 21.
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fen dns unumfchränttefte Necht gegeben '). Cowar 1 denn auch

fortwährend Gebrauch und Gefeg bei dem Hochftifte zu Salzburg,

dnf dnfeldft unter VBorwiffen, Zuftimmung und Beftätigung der

Doerhiupter des fränfifch = germanifchen Neich8 die Kirchenhirten

durch die Wahl der Eden, Eferifer und Laien der Bajonrier,

mit Einftimmung der ganzen Provinz und der Guffragane erho-

ben worden find 2).

Wie tief und fefthaftend diefes Gewohnheitsrecht, felbft auf

dei Grunde der alten Canon, noch im eilften Sahrhundert im

Leben der Enrantanifch =norifchen Chriftengemeinden gewefen war,

bewährte fich bei der Gründung des. Bistyums in Gurk. Auf fei-

ne Bitte in Nom ($. 1069 — 1070) erhielt der Erzbifhof Geb-

hard von Salzburg für fie) und nie feine Nachfolger dns Necht,

einen jeweiligen Gurfer-Bifchof nad) eigener und alleiniger Waht

(ex sua consideratione) zu erfiefen und in Gurk einzufegen. Un-

geachtet diefes Zugeftändniffes vom Kaifer und apoftolifchen Stuhle

mufte Gebhard fehon bei der Wahl des erften Ourfer = Bifchofs,

Siünther von Altenhofen, fich ganz nach der Stimme des Landes:

Elerus und des Volls richten; und auch immerfort nachher for-

derten die Ourfifchen Canonifer und Minifterialen des Bisthumg

ihren wefentlichen Antheit bei jeder Bifchofswahl, bis durch die

erfolgte Gründung der Bisthümer zu Sedau und avant, durch

Yandesherrliche und päpftliche Entfcheidungen andere endfiche Be-

ftimmungen feftgefegt und die altchrijtlichen, vol£sthümlichen Eie-

mente bei der Wahl der Kirchenvorfteher auch in der Steiermark

nufgeföst worden find ®).

Noch im Sahre 1166, nl8 K. Friedrih I. dem Erzbifchof

Konrad IH, den Borwurf machte, daß er auf unrechtmäßigem Xbe-

ge auf den Metropolitanftugl in Salzburg gelangt fey und weder

vom Kaifer die Negalien, noch vom Papfte die Spiritunlien em=

pfangen habe, antwortete er im Gefühle vollen Nechts: „er da=

be die oberhirtliche Würde durch gefegliche und cano-

2). Luitprand. I. cap. 8. — Ditm. Merseb. Anno 936.

2) Zuvavia. p. 98. 183. 190: „‚Eleetione pene omnium nobilium Bajuva-
riorum Clericorum et Laicorum, — et eum consensu totius provin-
cine atque Suffraganorum.“ Die Steiermark betreffend verlor fich dies

demofratifche Element apoftolifcher Chriftengemeinden fchon zu Ende des
zwölften Sahthunderts, und vorzüglich durch das monarchiiche Prinzip der
Ernennung der Bifdhöfe von Gurk, Secau und Lavant ‚durd) die Salze

burger = Metropoliten.

3) Suvavia. p- 257 — 259, Anmerf, a),
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nifche Wahl des Kleruß, der Minifterinlen und des
gefammten Bolfes erhalten.” Nebenher nber find, vor-
züigfich feit der Regufirung des Kirchenmwefens in Bnjonrien durch

den H. Bonifazius, nuch von Nom her hinfichtlich der Wahren

der Bifchöfe in den bajonrifchen Ländern Weifungen und An-

ordnungen erfloffen, ohne immer auch auf König und Neichsregie-

rung, auf Herzoge, Klerus und Bote der DBajoarier zu fehen.
Papft Zacharing betätigte im Namen der -npoftofifchen Gewalt

de H. Petrus die von dem H. Bonifaziug in Bnjonrien, freilich
nur mit Wiffen und Zuftimmung der auftrafifchen Herrfcher, feft-
geftellten Bisthümer *). Gemäß der früheften Weifungen des
Bapfts Gregor DT, an Bonifazius follte jeder neuerwählte Bifchof
von dem Erzbifchofe und zwei andern Bifchöfen geweiht, ja auch)
zur Prüfung eines zu weihenden Bifchofs, ob er die nöthige Gei-

ftespifdung, bewährte Nechtgläubigkeit und Sitten habe, follten drei
Bifchöfe genommen werden ?).

Damit die bajonrifchen Länder in kirchlicher Hinficht nach

eanonifchen VBorfchriften regelrecht geleitet werden könnten, hatte
Bonifaziug, wie wir fehon oben bemerkt haben, in päpftlicher Gen=

dung und Autorität, diefelben unter vier Bifchöfe in pier Diöze-

fen oder Sprengel getheilt und jedem Bifchofe, nach Andeutung

des Papfts Zacharias, in einem anfehnlicheren Drie des Landes

feinen Siß ®) und die Sprengelsgränzen zugewiefen, innerhalb

welcher ihın alles Kircheniwefen und nfle chriftlichen Gemeinden in

religiös = tirchlicher Hinficht zu Yeiten anvertraut waren. Sn die-

fer Hinficht weifet önher auch Papft Leo II. in feinem Schrei:
ben an die bajonrifch-norifchen Bifchöfe ale Gläubigen, Nebte,

Antiffinnen, Mönche, Nonnen, PBriefter, Dinfone, den ganzen

Kterus, Orafen und Önurichter, und nlle Edleren des Landes zum

Sehorfam gegen ihre Sprengelsbifchöfe an 9%. KR. Karl der Große

fpricht fich in feinem Anchnerfapitulare über den ©eift, in wel=

chem die Neichshifchöfe ihre Gewalt üben follten, mit folgenden

2) 8. 8. Conecil. VIII. 235: ‚‚Auetoritate beati Petri, apostolorum Prin-
eipis, cui data est a Deo et Salvatore nostro Jesu Christo ligandi

solvendique potestas peccata hominum in coelo et in terra, confir-

mamus atque solidas permanere vestras episcopales sedes sancimus.‘

23 8. S. Coneil. VII. 182. 202,

3) 8. 8. Coneil. VII. 231.

+) Suvavia. p. 59.  
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Morten aus: „In folhem Geifte follen- die. Bifchöfe, porzuftchen

„befliffen feyn, daß fie nicht mit gewaltfamer Herrichaft oder Ty-
„rannei ihre Untergebenen bedrüren, fondern die ihnen anvertraus

„ten Herden mit Achtung, Sanftmuth, Liebe und durch gutes DBei-

„fpiel forgfältig bewahren.» Anmaffung und Prunfliebe verab-

feheute und mißbilligte diefer große Herrfcher vorzüglich bei Kir-

chenhirten ").

Es war uralte Anficht, daß die Bifchöfe ihre Sprengeldge-

malt gleichfam nal$ ein Lirchliches Erbtheil einer nach dem andern,

und die Kirchengemeinden ihrer Diözefen al$ eine von Gott ihnen

anvertraute Herde empfangen °). Der Sprengelsbifchof ordinirt

den für dns Kirchenwefen der Diözefe nothiwendigen Klerus; Kein

fremder Geiftfiche darf. in der Diözefe etwas Kirchliches vorneh-

men, ja nicht einmal ohne fehriftliche Empfehlungsurfunde feines

eigenen Bifchofs in einem andern Sprengel aufgenommen oder
dort bedienftet werden (sine literis dimissorialibus, commenda-

titiis) ®). Daher wendete fich der aus Mähren flüchtige (9. 832)
und an den Dftgränzen der. Steiermark, in Ungarn von der Gnnfe

vis an den Dalatonfee feßhaft gewordenen Herzog Priwinn fo=

gleich an den Diözefanbifchof in Salzburg, um die firchliche Su=

risdiktion für feine Hofgeiftlichkeit zu erlangen 9%. Nur mit Vor-

wiffen und Zuftimmung des Sprengelshifchofs dürfen innerhalb

feiner Diözefe Kirchen und Kapellen erbaut, Pfarren errichtet,

Kröfter und Elöfterliche Snftitute gegründet werden ?). Sowohl

nach Älteren Cnnons, al$ auch nach den fränfifch-Laiferlichen Ka-

pitularien hat jeder Bifchof jährlich einmal (fpäter alle drei Sahre

einmal) feinen Sprengel perfünlich zu bereifen und zu pifitiren,

vorzüglich um zu Tehren und die heifige Firmung zu ertheifen 9).

Dem Sprengelsbifchofe fteht e8 zu, Kirchen, Altäre, kirchliche ©e-

räthfchaften und Kleider, die Mebte, die Nonnen, dns Chrisma und

die heifigen Dele zu weihen, die heilige Firmung zu ertheilen, die

- öffentlich Büßenden fogzufprechen und wieder in die Kirchengemein-

2) Monach. 8. Galli in vita Caroli M. — Pertz. III. 738.

2) 8. 8. Coneil. IX. 635. — Juvavia. p. 14,

3) 8. S. Coneil. VII. 243.

4) Zuvavia, p. 16.
°) Juvavia. p. 36. 39.

6) Pertz. II. 33. 308.
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feyaft aufzunehmen *). Der Diözefanbifchofift der natürliche Vogt
der Kirchengüter mit dem Nechte der Dberaufficht über alles Kir-
chenpermögen, wie fehon dns altbnjonrifche Gefeh und Karls deg

Srofen Kapitularien andeuten %). Sn nalen alten Vorfehriften
wird den Bifchöfen vorzügliche Dbforge über alle Witwen, Wai-

fon und Armen ihrer Sprengel anbefohlen. 3), und den Gnugra-

fen, al$ kirchlichen Kaftenvögten, die Unterftigung der Bifchöfe in
ihrer Amtsgewalt aufgetragen %). Dem Bifchofe ftehen in feinem
Sprengel die Berufung der Diözefanfynoden, der Vorfih in den-
felden, die kirchlichen Difpenfationen und die geiftliche GerichtSbar-

feit in der Diözefe zu. Da jeder Sprengelsbifchof für feine Amts-

pflichten nuch dns ihm zugewiefene Sinfommen hatte, fo follte er

auch nach Snhalt der Karolingifchen Kapitularien (S. 796) bei den

Bifitationsreifen um zu Yehren und die Heilige Firmung zu erthei=

Yen, den chriftfichen Gemeinden nirgend zur Laft fallen %. Sn
der ungemein ausgedehnten falzburgifchen Erzdiözefe war v8 in-

deffen uralter Gebrauch, daß die Metropofitanbifchöfe bei ihren

Bereifungen der öftlichen farantanifch = norifchen Landtheife von den

Bfarrsgemeinden regelmäßige Beiträge empfingen 9. K. Ludwig

der Deutfche fehaffte auf Bitten des Salzburger - Bifchofs ANönt-

win diefe Gewohnheit ab und gab (6. Sünner 864) theild von

feinem £öniglichen Fiskallehen, theils nlle andern von den Karan-

tanern beftimmten Güter zum Erfage für die einzelnen Beiträge
in den ewigen Eigenthumsbefig des HochftiftS Galzburg ; auf daß
von num an alle nachfolgenden Erzbifchöfe von den jährlichen Ren-

ten diefer Befigungen die Koften ihrer Sprengelsbereifungen be-
jtreiten follten 7). Nur den einen Theil der ungemein nusgedehn-
ten falzburgifchen Erzdiözefe, von der Donau bis an den Drave-
ftrom und von Salzburg big tief nach Ungarn hinab, zu bezeich-
nen, mußten die Salzburger -Metroporiten frühzeitig einfehen, dnf

2) S. S. Conc. X. 45%. — Suvavia. p. 16.

2) Lex Bajuvar. p. 255.

3) 8. S. Coneil. IX. 331,

“) Pertz. II. 17.

5) Pertz. III. 33. 208: ‚Ne Episcopi occasione praedicandi aut confir-
mandi oneri essent populis.‘

*) Zuvavia. p. 96 — 97.

7) Zuvavia. p. 96 — 9%.  
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ihnen die Ausübung ihrer oberhirtlichen Briten auf jährliche

Sprengelsbereifungen unmöglich fey.
Frünzeitig fehon hatte Seder der Diözefanbifchöfe einen befon=

dern Gehüffen, einen herumveifenden fogenannten Landbifchof

oder Chorbifchof (Choriepiscopus, Episcopus Regionarius) zur

Seite, Bei der Negulirung des Neligion- und Kirchenwefens durch

den H. Bonifaziug fcheint jeder bajonrifche Diözefanbifchof einen

forchen Landsifchof zu Dienften gehabt zu haben. Der geiftoolfe

Satzburgerbifchof Birgifius hatte einen Griechen, Dobdn genannt,

als ChHorbifchof mit fich nach Bnjonrien gebracht '). Der Wir-

funggereig diefer Chorbifchöfe war, unter ftrenger Abhängigkeit von

dem Sprengelsbifchofe, genau auf gewiffe kirchliche Berrichtungen

und auf die Erteilung der mindern Weihen befchränft 2). Auf

Dobda feheint in Salzburg der Chorbifchof Modeftus gefolgt zu

feyn, deffen fich der Diözefanbifchof Virgilius vorzüglich in den

öftlichen farnntanifchen Landtheiten bediente, welchem er eanonifche

Bolmacht, Kirchen zu erbauen, zu weihen und Gferifer ‚zu or=

diniven gegeben, und welcher feinen Sit in der eben zu derfelben

Zeit (3. 760 — 782) erbauten Kirche zu Marinfont am Zolfelde

gehabt Hatte 3) und im ‚chorbifchöftichen Amte dis zu feinem Les

vensende geblieben ift.
Trac) dem Tode des Modeftus finden fih in den öftlichen

Karantanerlandtheilen keine Chorbifchöfe mehr, nur oberleitende

Briefter, vom Bifchofe Virgil dahin gefendet.. Erft nachdem nach

Bernichtung der Hunnavarifchen Macht innerhalb der Donau, SS.

792 bi$ 800, die aftpannonifchen Länder ziwifchen der Donau, und

Drau mit Karantanien’ vereinigt unter die kirchliche Verwaltung

der Salzburger - Dberhirten geftellt waren, fand es der Metropo=

fit Arno für nothwendig, für die bezeichneten farantanifc) - panıno=

nifchen Länder einen eigenen Chorbifchof einzufegen. Sm Einver-

ftändniffe mit 8. Karl dem Grofen erwählte er dazu einen Dis

fehof THeodorich, führte ihn, begleitet vom Statthalter, Grafen ©e-

vold, perfönlich in die bezeichneten Länder der Siovenen an der

2) Suvavia, p. 10.

2) 8. 8. Coneil. VII. 243. .

3) Suvavia, p. 11— 12: ‚‚Sed Virsilius sua vice misso suo Episcopo,
nomine Modesto, ad docendam illam plebem. — Qui venientes Caran-
tanis dedicaverunt ibi ecelesiam S. Mariae — ibique permansit ad vi-
tae suae finem. — Dans ei licentiam ecclesias gonseorare et clericos
ordinare juxta canonum definitionem,‘

Gel. d. Steiermark, — AL, BD, 15
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Drave bis zu deren Einfiuffe in die Donau; stellte. ihn dort über:

alt als Chorbifchof vor und: ertheifte ihm bifchöfliche Gewalt zu

predigen, Kirchen zu weihen, Priefter zu ordiniren und dag ganze

Kirchenwefen nach ennonifchen VBorferiften und unter Gehorfam

und Verantwortung gegen dng metropolitane Hochjtift in Satzburg

au fügren ). Auf Theodorich folgte, von dem Erzbifchofe Adel:

ram eingefeßt, ungefähr um dns Sahr 821, der Chorbifchof Dito,

und auf diefen Am dns Sahr 836 Dswald, welcher das chorbi-

fchöfliche Amt in jenen öftfichen Ländern bis in die Zeiten des

tetropoliten Adelmin CS: 859) geführt hatte 9. Dsmaldg To-

desjahr it unbekannt. Nach Verficherung alter und bewährter

Satzburgerdofumente folgten auf ihn die fnrantanifch = pannonifchen

Landpifchöfe Satamon, Engilfrid, Alarit, Cotabert und Uniger.

Gotaberts Namen, als des zu Marinfaal refidivenden Salzburger-

chorbifchofg, Fümmt in den Hochftiftifchen Dokumenten feit dem S.

923 — 945 mehrmals vor ?). Durch die Einwanderung und Nie-

derlaffung der Mingyaren in den Ländern unterhalb der Donau

ift jedoch feine horbifchöfliche Wirkfamteit fehr befchränft worden

und zwar auf die Heutigen Länder Steiermark und Kärnten ober-

Halb der Drau GotabertF Nachfolger Aniger hat Würde und
Gewalt eines Earantanifchen Chorbifchofs zu Marinfanl bis an die
Marten der Ungarn hin zuverläffig noch in der zweiten Hälfte
des zehnten Sahrhunderts getragen.

Die bnjonrifche Kirchengefchichte bewährt frühe fehon von den

Chorbifchöfen Losfagung von der Unterwürfigkeit gegen den Diö-

zefanbifchof und Anmaffung volflommener bifchöflicher Nechte. Deg-

wegen ward, nachdem der Erzbifchof Arno auf K. Karl des Gro-

Ben Befehl die Anfichten des römifchen Gtuhls eingeholt hatte,

nuf der Synode in Regensburg, S. 803, die Sache der Chorbi-

fchöfe verhandelt und vegufirtz worauf in Folge erneuerten Be:

fegl8 des Papfts Leo IH, auf die Abfchaffung fünmtlicher Chor-

bifchöfe angetragen worden ift, wiewohl nach der dnmaligen Lage

der Zeiten und Bölfer die Ausführung diefes Befchluffes noch nicht
möglich war. Erft in der zweiten Hälfte des zehnten Sahrhun-

ı : ae B air E
) Suvavia, p. 14: „Dominationem .et subjectignem habens Juvavensium

rectorum.‘

?) Suvavia, p. 14: „‚Quorum temporibus Liuprami et Adalwini Archiepisce-
porum Oswaldus Episcopus Sclavorum regebat gentem.“

®) Zuvavia, p. 172 — 176, u. 178; Urkunde v. 3, 945,  
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derts fah man fich am Hochftifte zu Galzburg wegen der bejtän-
digen Uneinigkeiten ziwifchen den Metropotiten und ihren fnranta-
nifchen Lnterbifchöfen gezwungen, nad) dem Tode Uniger$ feinen
Chorbifchof mehr für Karantanien zu ordiniren und dahin zu fen=
den ). Nach Unigers Tod wurde alfo wieder alles Kircheniwefen
in den bi$ an die Gränzen von Ungarn, und in den an der Drave
hin öftlich gelegenen Ländern unmittelbar und allein nur von Gal;-
burg und bon den dortigen Metropotiten fetoft. geleitet,

Nach ungefähr hundert Sahren (. 1060 — 1072) fand der
Erzbifchef Gedehard, bei zunehmender Bevölkerung und bei unge-
mein erweitertem und erhöhten Anbau der fteivifch = fnrantanifchen
Gaue, neue Einrichtungen für unabweistih 9. Er gründete da-
her mit faiferficher und päpftlicher Zuftimmung ein neues Bisthum
zu Gurk für alle öftlichen Landtheife in der Steiermark und Kärn-
ten, zwar im Bilariatsverhättniffe zum Hochftifte Sarzburg, aber
doch in berfchiedener und in felbftftändiger Stellung gegen die alte
chorbifchöfliche Aürde 3).

Nach ungefähr Hundert und fünfzig Sahren drangen die in
derfeiden Weife noch mehr erweiterten, erhöhten und vermehrten
Berhäftniffe dem ungemein thätigen und edfen Kirchenfürften Eher:
hard I, diefelde Meberzeugung auf. Er fah ein, daß für einen fo
ausgedehnten Sprengel zwei Dberhirten, in Salzburg und Gurt,
für das geiftliche Wohl der Bewopner und für die kirchlichen Ver-
vichtungen durchaus nicht mehr genügten %), Er ward dnher der
Gründer von zwei neuen bifchöflichen Stühlen und Diözefen inner-
halb feines Erzfprengels, in Serfau und in Lapant, Mit Bor-

150°

1) Zuvavia. p. 148 — 150,

*) Iuvavia, p. 257,

’) Iuvavia, Abhandlung p: 148 — 150. Anhang. p. 257 — 260. As folche
Bifarien erfcheinen die Gurkerbifchöfe in der Steiermark vielfältig im zwölfe
ten, und auch neben den Geckauerbifchöfen im dreizehnten Sahrhundert, Bei
der Vollendung des Stifts Rein im 3. 1138 war Bilhof Roman I. von Gurk
ammefend und unterfchrieb den Stiftungsbrief: „Ego Romanus, Gurcensis
ecolesiae Episcopus, vices generales Archiepiscopi tenens, recognovi‘
und zwar an der Ceite des Erzbifchofs Konrad 1. felbft. — Eben fo war
diefer Bifchof anmefend bei der Stiftung und bei der Wahl des Propfts
Werner zu Gedau, 3. 1140 — 1141, — Caesar. I. 626.

*) „Prudenter enim recogitans 5“ fagt Papft Honorius IM. in feiner Bulle
vd. 3. 1218, ‚‚quod Salzburgensis Dioecesis usque adeo est diffusa,
quod non sufficias universis habitantibus, in eadem pastorali sollici-
tudine imminere, tımens quoque, ne non sit, qui parvulis lac doctri=
nae, vel profectis cibum solidum adıninistret, aut quol infirmum est
in eis consolidet, aut alliget, quod confractum.%
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wiffen und ‚mit Zuftimmung K. Friedrich IL fendete er demnach
Karl, den Propft von Friefach, nach Nom, mit Briefen, im wel-

chen feine Bitte und der ganze Plan zur Errichtung eines bifchöf-

Yihen Sites in Serau dargelegt war. Papft Honoriug IL er-
{ad daraus, daß dndurch fein Necht des Canonikatftifts zu GSernu
verfeßt und den Bundationsgütern desfelden nichts entzogen wer-

de. Er beauftragte daher die Bifchöfe zu Freifingen und zu Bri-

ven und den Abt zu Aödmont, als npoftolifche Commiffarien im

Drte Serau felbft alle Anträge des Erzbifchof? zu unterfuchen,

die Beiftimmung des Canonikatkapitel$ einzuholen und zu prüfen,

ob die bereits feftgefeßte Dotation eines jeweiligen Gerinuer-

Erzbifchofs zum ftnndesgemäßen Unterhalte desfelden hinreichend

jeye Auf den von ihnen hierüber nach Rom erftatteten gemigen-

den Bericht ertheifte Bapft Honoriug IM., 22, Suni 1218, die

npoftolifche Erlaubniß zur Errichtung des bifchöflichen Gites in

Sefau mit Beftätigung der Dotation, der Diözefe oder Pfarre,
und mit den Beftimmungen über die Rechte und Berhäftniffe de3 Ge-
nuerbifchofg zu den Metropofiten in Salzburg. Die Pfarre oder

Diözefe des neuen Bifchofs follte die Ausdehnung non einer und

einer halben Tngreife haben, nämlich: die ganze alte Pfarre Ko:

benz, innerhalo welcher die Serfauerkirche gelegen ift, mit alfen Zu:

gehörungen, big zu den Oränzen der Pfarre St. Lorenzen in der

Länge, von der Pfarre der Kirche St. Minrik in Branf big'an
die Sränzen der Pfarre Lemsniz (oder St. Stephan bei Gtainz

am öftlichen Zuße der Sudenburgerafpen) in der Breite, mit alfen

innerhalb diefer Gränzen gelegenen Kirchen, Kapellen und deren
Zugehöre I, nämlich: Lint, Weißkirchen, Piber, Moostirchen,

Zobel, St. Margarethen bei Voitsberg und St. Margarethen bei

Wifdon, mit Vorbehalt jedoch der Patronatsrechte und der Ze-

henten dafelöft. Zum ftandesgemäßen Unterhnafte des GSerfnuerbi-

fchof3 waren die Erträgniffe der Pfarren VBonftorf mit 30 Man-
fus einer Waldung an der ©nil, der Kirchen zu Leibnig, Vogau
und St. Ruprecht an der Rand mit all ihrem Zugehöre, mit Vor=
behalte jedoch der Zahl und der Rechte der Verfonen, welche big-
her dort ©ott gedient haben, zweier Zehenthöfe in GSadn und
Zirtnig, eineg Haufes in Friefad, von einer Edelfrau Hemma

‚ertauft, und eines Haufes in Salzburg, nusgefeßtz welche Ren-

 

 

2) Dipl. Styr. I, p. 197. 301.  
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ten genüglich einen jährfichen Ertuag von 300 Marken gaben. Dazır

gab der Erzbifchof Eberjard IT. im Jahre 1219 noch den alten

Thurn auf feinem Schloffe Leibnig, welchen er aus dem DBefige

Friedrichs von Vettau erföst Hatte, allen Grund und Boden Wie

fehen diefem Thurn und dem erzbifchöflichen Setreidefaften inner

und außer den Mauern, dann den ganzen SHeimgarten und einen

Theil des Berges, nach der Ausdehnung in die Länge und Duere

von der Hauptftrafe big an den im Vollsmunde fogenannten Fluß

Sulden ). Weiters folle die Wohl und Inpetitur eines Serfauer=

bifchofs ohne Widerfpruch den Salzpurger- Metropoliten angehö-

ven, weil dieg neue Bistyum aus der erzbifchöflichen Dotation ge:

fcyaffen worden ift. , Weil aber der Bifchof in Gurk der Bilde

des Salzburger -Metropofiten in feinem Sprengel ift, fo fo er

auch in jenem Bisthume falzburgifcher Vilär verbleiben, in wie

weit 8 die erzbifchöffiche Gerichtsbarkeit fordert, damit er nicht

auch in diefem Stüre großen Abbruch feines Nechts erleide 2).

Hierauf wurden alle diefe Beftimmungen in Wirklichkeit gefeßt,

und der Propft non Friefach, Karl, nachdem er von feiner Wall=

fahrt nach Paräftina zurüegefommen, und nachdem dns Beftätigung$-

diplom des K. Friedrich I, Nürnberg 26. Det. 1218, beigebracht

worden war 3), zum erften Bifchof von Serfau feierlich erhoben

und als folcher im Beifeyn der päpftfichen Commiffarien, der Xebte

yon GSewen und Neitenhnflach und des Meifterd Hugo, Ennoni-

ters von Negensburg, inveftirt.

Am 26. Det. 1218 erklärt zu Nürnberg K. Friedrich IL in

feiner Beftätigungsurkunde für das Bistyum Sefau, die Seffauer-

vifchöfe fr befugt, Alles, was ihnen Jemand fpenden wolle und

werde, Burgen, Dienftminijterinlen, Minze, Mauthen, Zölle und

was immer. für öffentliche Vorzüge als Negalien rechtmäßig zu be=

figen; fie follen diefelben von den Salzburger - Erzbifchöfen nach

 

2) Dipl. Styr. I. p. 19% — 198. !

2) Gurcensis autem Episcopus, qui Vicarius Salzburgensis antistitis in
sua Divecesi esse dignoseitur, in illo quoque episcopatu sit Vicarius,
quantum Archiepiscopalis exigit jurisdietio; ne in hoc etiam jus ipsius

grave dispendium patiatur, Ibid. p. 302. — Eben aus diefem Grunde

erfcheinen. die Gurkerbifchöfe als zu Rath gezogen von den Erzbifchöfen in

fo vielen, auch bloß die ©teiermark allein betreffenden Handlungen. Dipl.

Styr. I. p. 148. 173.

3) Ibidem, p. 301: ,‚Quia praedietus Blectus (Carolus Praepositus Fri-

sacensis) cruce signatus in procinctu quasi peregrinationis positus

huic negotio (in Nom) interesse non poterat.‘



230

Gebrauch der. Bafallen einpfangen und mit dem Eid der Treue,
von welchem Niemand ausgefchloffen werden foll, Hußdigung thun.
Die Dienftminifterinfen des Serkauerbifchofs follen diefem den Eid
der Treue fehwören und dabei nur den Salzburger = Metropofiten
ausnehmen, und dann alfer Minifterinfrechte, gleich andern deutfch-
Üirchlichen Minifterialen theilhaftig werden. Sft der Sedfauer- Bi-
fojsftuhl undefet, fo folen die Negalien in der Hand deg Me-
tropoliten von Gafzburg feyn, big er einen neuen Bifchof einge:
fett hat, der diefelden aus deffen Hand, auf die vorbefagte Aeife
zu empfangen hat. Bapren die Gedauer- Bifhöfe an den deut-
Then Kaiferhof, fo follen fie das Recht haben, den Bifchofsfig zu
übertragen (deferendi), Mit diefeom Dipfome war auch die Reichs:
fürftenwürde für den jeweiligen Serfauerbifchof verliehen ; welche
Berleipung fpäter im Eniferlichen Beftätigungsdipfome, 17. Suni
1251, noch beftimmter ausgefprochen worden it). Sn den Sjah-
ven 1219 und 1228 Hezeishnete Erzbifchof Eberhard U, feinem
Sekauer-Bifchof, Karl, noch folgende Beftimmungen und Prlich:
ten: jeder Sedfauer = Bifchof hat dem Salzburger - Metropoliten den
Eid der Treue zu leiften und dns Episcopat aus deffen Hand,
die Negalien aber nach Art und Weife der Bafallen zu empfan-
gen, wie eg im faiferfichen Beftätigungsdiplome verzeichnet fteht.
Propft und Kapitel zu Sedau haben fi) niemals irgend ein Necht
bei der Wahl des Bifchofs anzumaffen; diefe Wahl fteht einfach
und nach Necht nur den Salzburger - Metropoliten in Gegenwart
ihres Domkapitel zu. Der Serfauer-Bifchof Hat vor feiner Ein-
weihung in Gegenwart deg Erzbifchofs dem Hochjtiftsfapitel den
Eid beftändiger Ergepnif zu Keitten 2). Ein GSefauer=Bifchof hat

 

*) Dipl. Styr. I. p. 194 — 195. 324 — 325,
2) Ibidem, p. 204: „Ut idem Blectus ante perceptam consecrationem co-ram nobis capitulo nostro juret, se eidem semper fore devotum.“Der ältefte Eid eines GSecauerbifchofs hei feiner Weihung in Salzburg lau:

tete folgendermaflen: „Ego N. Seccoviensis Episcopus ab hac hora inperpetuum fidelis ero et obediens beato Rudberto et sanctae Salz-
burgensi Ecclesiae, ac Domino N. venerabili archiepiscopo ejusdemeccelesiae et successoribus ejus; non eroin consilio aut auxilio, con-
sensu wel facto, ut vitam perdat aut membrum, aut capiatur malacaptione; archiepiscopatus Ecclesiae Salzburgensis ac regalium et juriumipsius adjutor ero ad defendendum et retinendum seu recuperandum
contra omnes homines; res et possessiones ad episcopalem men-
sam meam spectantes non verdam, de novo non infraudabo, non in-
pignorabo nec ad tempora non modicum locabo, nec aliquo alienatio-
nis titulo alienabo neg permutabo, Domino meo Archiepiscopo incon-sulto. Sic me Deus adjuvet, et haec sancta Dei Evangelia.'t NRachricheten von Suvavia. p. 267. g. r  
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jüch durchaus nicht in die Erwählung eines Erzbifchofg von Galz-

burg einzumifchen ; feftlichen Oottesdienft darf er.in der Hochkirche

nie unter einem Nechtsporwande haften, außer vom Domkapitel

gerufen, bifchöfliche Berrichtungen (Amtshandlungen) nusgenoms

men, welche zu pollbringen er, durch befondern Befehl des Mies

tropoliten dazu beauftragt, in deifen Aowefenheit und in. deffen Na=

men fich bejtreben wird N). Sn Aufnahme von Streitfüllen, ‚deren

Entfcheidung in Gegenwart des Mretropofiten nac) gemeinem Nechte

dem Domkapitel der Hochlirche zufteht, fort er fich nie außerhalb

feiner Diöcefe einlaffen. Nach aitem Brauche darf der Propft des

fatzdurgifchen Erztapitels wegen Anmefenheit der Suffraganbifchöfe

nie von der Seite deg Metropoliten wegtreten, fondern diefer Propit

hat feine Stelle an der Linten, und die Suffraganbifchöfe haben

die ihrigen nach der Altergordnung AN der rechten Seite des Erz:

pifchofs einzunehmen ?). vi}

Die Bifitationen der Stifte und Ktörter nahmen in der ältes

ften Zeit die falzburgifchen Metropofiten gewöhnlich felbft vor.

Diefe unermüdeten Dberhirten reisten alle Sahre in ihrem weiten

Sprengel umher, und nahmen bei diefen Gelegenheiten nuch folche

Bifitationen vor. Daher nuchiteine reldung davon in Dokumenz

ten gefchicht. Nur die Serkauerurfunden allein machen Meldung

von einer Vifitation, welche bei Gelegenheit einer Zwietracht Wis

fehen dem Propfte und den Sanonifern des Chors im S. 1241

auf Anordnung des Erzbifchofs von dem Hochftiftifchen Domprop-

fte, Kuno, ift gehalten und nach welcher folgende Borfchriften

gegeben worden find: der Streit zwifchen dem Stiftspropfte und

einigen Chorherren ift ausgeglichen ; der Bropft fol ftets im Cho=

re, bei der Tafel und im Schlaffnnfe mit allen Canonifern gemein=

fane Drönung pflegen, wenn ihn nicht not)iwendige, gefeßliche Ber

häftniffe daran hindern; alle Vergehungen der Stiftsmitglieder fol-

Yen mit Liebe und Sanftmuth, nicht mit Noheit geftraft und ‚ges

beffert werden. Alte VBertHeidigung befchuldigter Mitglieder hat

gleicherweife mit ruhiger Haltung — bei Berkuft des Stimmrechts

im Kapitel — zu gefchehen. Baktioniften, Spieler und Diede fol

der Propft dreimal im Sahre feierlich erlommuniciren; ebenfo alle

Nitglieder dreimal zur Beichte perfönlich vornehmen. Kein Stifts-

mitglied darf, einen Nothfalt ausgenommen, von jemand Anderem

 

1) Kit hoc de mandato nostro speciali.

2) Dipl. Styr. I. p. 203 — 204.
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non eines Zodfünde Tosgefprochen werden. Dinfone und Gub-
dinfone haben alle Gonn- und Feiertage dag heilige Abendmal zu
nehmen. Sm die nahe um dns Stift gelegenen Dörfer darf ohne
Erfaubniß kein Gtiftsmitglied gehen; und wenn ein Sang noth=
wendig ift, fo hat er zu Pferde zu gefehehen. Während der Mit-
tagszeit fol dns Stift gefchloffen bleiben. Wer von der Tafel
Speifenüberbleibfer unterfchlägt, fol big zur Reftitution feine Prä-
bende verfieren. Sm Gtifte hat man ftets mit bedeetem Haupte
su gehen (Pileatus),. Zutritt zu dem Nonnenfonvente auf Sedau
darf nur anerkannt frommen Berfonen geftattet werden N.

Unter den übrigen bifchöflichen Rechten ding auch die Grün-
dung eines neuen Gtifts$ von der Zuftimmung und Betätigung
des Sprengelsbifchofs ab, der diefelbe, wenn Landesfürft und Erz-
bifchof mit ihren Einwilligungen pornusgegangen waren, ohnehin
nicht und nie verweigern fonnte. Go beftätigte Bifchof Ufrich von
Gefau, zu Piber 26. Detober 1247, die Gründung des Etifts
Stainz 2), As fich feit dem eilften auf dns zwölfte Jahrhundert
die Geiftlichen der Dom: und Eoffegiatfirchen nach und nach zu
feroftjtändigen Kapiteln ausgefchieden, die SKapitelsgüter fich von
den bifchöffichen Menfalgütern getrennt Hatten; und nachdem die
frühere canonifche Lebensmweife (vita canonica) nufgelögt
war, verblieb doch noch die Kapitelgeinrichtung felöft, dag Heißt,
die gefammten zum Gtifte gehörigen Geiftlichen blieben im Cole:
gium und, fie behielten nicht nur ihre Nechte, fondern fie erwei-
terten diefelben noch bedeutend. Gie geftalteten jet den ftehenden
Senat 568 Bifchofs in geiftlichen und weltlichen Angelegenheiten ;
fo daß diefe in gewiffen durch die Öefeße begrindeten Einrichtun:
gen fogar an ihre Einwiligung gebunden waren. Sm Satzbur-
ger=Erzfprengel haben Sahrhunderte hindurch der Eferug und die
anfehnlicheren Minifterialen an nalen Handlungen und Berfügun-
gen der Erzbifchöfe, insbefondere hinfichtg der Dotationggüter deg
Vistyums und der Landegkirchen wegentlichen Antheil bei Bera-
thungen und Entfcheidungen behauptet; big endfich dieg Hochftifts-
topitel alles in feinen Kreis allein gezogen hat. Noch im zwälf:
ten Sinhrhunderte waltete diefer Geift in der Safzburger - Metro-
politane vor. Vom Eferus, von den Minifterialen, der orifkliz-
chen Gemeinde werden die Erzbifchäfe erwählt. Die Repräfen-

*) Urkundenbud von Sedau,

2) Steinzerfaalbuc,   
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tanten der Gemeinde waren die hochitiftifcehen Minifteriafen und
der Elerug. Sn allen wichtigen Angelegenheiten berathen und ent=
icheiden die Metropoliten feldjt nur auf Synoden nach Ausfpruch
der Mehrzagl des verfammelten Elerus, Daher die Synoden zu
Mifteldady, Piarinfanf, Salzburg, Lauffen, Paffau, Triefach,
Leibni u. f. w.

Der ältere, mit der deutfchen ©cnoffenfchaft übereinftimmen-
de Geift der chriftlichen! Gemeinden verkor fich theilweife fehon im
dreizepnten Jahrhundert, vorzüglich, als die Salzburger - Metro-
politen dag Ernennungsrecht für die Befegung der von ihnen ge-
gründeten Bisthümer Gurk, Sefau und Lavant errungen hatten.
So find alle Vertaufchungen und Erwerbungen mit falzburgifchen
Hochftiftsgütern zu Neumarkt oder Graflupp, Berchach, Zeiring,
im Undrimthafe,- in Undrim feloft, in Furt, Buch, Baumfirchen,
Bifchofsberg, Lobming, im Leobenthare, an der Liefing, zu Not-
tenmann, Haus, Briefac im Mürztpnle, im Lafnigthale, an der
Eulm, zu Lanzendorf, in der obern, mittfern und untern GSteier-
mark in den Sahren 923 — 934, 963 — 976, 1028 — 1041 und
1041 — 1060 durchaus mit gemeinfamem Nath aller hochftiftifchen
Getreuen, der ©eiftlichen fowohl als Laien, auf deren Geheif und
mit deren Zuftimmung bewerfftelligt worden *). — Die Gründung
des Gtifts Admont und die anfehnfiche Dotation desfelben voll-

- führte der Metropolit Gebehard im Ganzen mit Rath und Zu-
ftimmung der Canonifer und Minifterinlen feines Hochftifts, und
im Befondern mit gemeinfamem Nath des ganzen Elerug DM
Nath und Beiftimmung des Hochftiftsfapitels erhielt Admont wei-
ter von den Galzburger- Metropoliten, Konrad L., Eperhard 1,
Adalbert II, und Eperhard IL. umfaffende Beftätigungspriefe der
Gefammtfundation. mit neuen Spenden in den Sahren 1139 und
1160, die Regalien auf Salz; und Metalle auf allen Stifsgründen,
die Zehenten im Paltenthafe, die großen alten Pfarren St, Wi-
chanel an der Liefing und Gt. Lorenzen im Paltenthafe, mit alfen
nhlreichen Bilinllirchen, die Freiheit wechfelfeitiger Verheirathun-
gen falzburgifcher und ndmontifcher Hörigen und Eigenleute, die
Befreiung der Pfarre Admont von der Gerichtsbarkeit deg Archi-
dinfons und vieles andere in den Jahren 1160, 1169, 1196, 1209,

 

1) Juvavia, Anhang. p. 122. 126. 130. 141. 166. 175. 192, 223 — 224. 250
2) Zuvavia, Anhang. p. 262.
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1218, 1234 '). — Die Veftätigung der Errichtung des Canoni-
ferjtifts auf Sedau gab Erzbifchof Konrad I. auf der Synode zu
Hall und mit Zuftimmung der dort zahlreich verfammelten Spren-
gelsgeiftlichkeit, 5. 1146. — Mit Zuftimmung des Hochjtiftsfapitels
erhielt Gedau von dem Erzbifchofe Eberhard IL, S. 1219, alle
Ssahre Hundert Fuder Salzes. — Die Pfarre Gradwein trat Bi:
fhof Ulrich mit Zujtimmung feines Domkapiteld an dag Stift Se:
Eau nd, SG. 1260. — Die Gründung des Serfauer-Bisthums ijt mit
ausdrüdticher Zuftimmung des Hochftiftsknpitels vollbracht wor=
den, S. 1218. — Die Gründung des Karthäuferkfofters in Ony:
va (SS. 1167 — 1174) auf dem Grunde und Boden der bifchöf:
lichen Kirche zu Gurk ift vom Bifchofe Heinrich mit ausdrücti-
cher Zuftimmung des gurfifchen Domfapitels und der bifchöflichen
Minifterinlen volfführt worden (cum consilio et assensu Praepo-
siti, Canonicorum et ministerialium Gurcensium) ?), — E&benfo
handelten auch die Patriarchen zu Aquileja als Metropoliten in der
Steiermark unterhalb der Drau. Mit Rath und Zuftimmung des
ganzen Domkapiteld vermehrte der Patriarch Peregrin, 5, 1140,
die Dotation des Stifts Dbernburg mit Zehenten in diefer und in
der Pfarre Fraßlau; SG. 1243 beftätigte Patriarch Berthold diefe
Etiftungsgrindung, befchenkte der Patriarch Ulrich Ur 84173,
die Srizerfarthaufe mit Gütern in Seiz felbft, und fehenfte der
Patriarch Berthold, G. 1237, eben diefem Klofter die Zehenten -
in den Pfarren Kötfch, Schleunig: und St. Leonhard 3). — Alle
wichtigeren Handlungen, wie die Schenkung der Pfarre zu Schleu-
nis an dag Stift Studenig war an dag Vorwiffen und an die
Zuftimmung des Patriarchaltapitelg gebunden 9. — Sim Sahre
1277 am Montage vor Pauli Bekehrung hielt K. Rudolph I. einen
Gerichtstag im Minoritenklofter zu Wien in Anwefenheit deg Erz:
bifchofs von Gafzburg, der Bifchöfe von Bamberg, Regensburg,
Paflau, Trient, Gurt, Shimfee, Sefau und vieler Bürjten und
Hochedeln deg Neichg. Hier ward die drage: „Db einem Erzbi-
ihofe, Bifchofe oder andern Prälaten erlaubt fey, ein feinem Gtifte
erledigtes Lehen ohne Eimwiligung feiner Kapitularen weiter zu

ı) Saalbudy, IH. p. 95 — 119. 120, 134. 143. 145. 159 — 161.
®) Dipl. Styr. I. p. 145. 176. 148. 196. 218. 300. 301.. 318.
°) Dipl. ‚Styr. U. p. 288. 290 — 291. 60. 83 — 84.

°) -Studenigerurkunde. 3. 1234 — 1245: ,‚De verta conscientia &t consensa
vapituli Aquilegiensis et cum sigille capituli.*  
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verleihen ?# dahin entfchieden, „daß feine derfei Verfeihung weder

für die Zukunft noch für die Vergangenheit güftig und rechtskräftig

fey.“ Der Kaifer beitätigte dies rechtliche Erfenntniß feiner geift-

lichen und weltlichen Fürften "),

Eeit der Aufhebung des Negalienrechts ftand den Domkapi-

tein bei erledigtem bifchöflichen Stuhle die Verwaltung der bifcyöf-

lichen geiftlichen Surisdiction und der Temporalien zu. Schon feit

dem Wormferconcordate erwarben fie für fich nusfchliefend dag

Recht, einen neuen Bifchof zu wählen, — welches Necht fie frü-
her mit dem übrigen Clerus und mit dem Volke getheilt hatten,
Das Serauerkapitel konnte fehon vermöge der Fundationsurfunde
des neuen Bistyums nie zu diefem Nechte gelangen.

Die Domkapitel vergaben nuch durch eigene freie Wahl die
in ihren GColfegien erfedigten Stelfen. Die Dignitnrien der Enlle-
gien, die Pröpfte, Dechante, Domküfter, Domfcolafter u, f. w, er-
hielten auch) eine Disziplinarjurigdiction über die Kapitularen, fo
wie die Ausübung gewiffer Surisdictiongrechte in der Diözefe oder
in einem elnzeinen Diftrikte derfeisen, nalg mit ihrer Dignität ver-
bunden.

Aus der vollkommen errungenen Autonomie ihrer Communal-
verfaffung endlich gingen auch die VBeftimmungen der Zahl und der
Eigenfchaften neu aufzunehmender Mitglieder, 3. B. die Beding-
niß der Nitterbürtigkeit u. dgl. hervor, und fogar auch dng Recht,
mit einem künftig zu wählenden Bijchafe, Verträge über deffen Ver:

häftniß zum Kapitel abzufchließen.

Mit der kapitularifchen Umgebung des Gekauer-Bifchofs big
zum Schluffe des dreizehnten Sahrhunderts fcheinen jedoch befon-
dere Verhäftniffe beftanden zu haben; indem derfelbe feinen Gi

in Sedau und in einem fat ein Snhrhundert früher fehon gegrüne
deten anonikeritifte erhalten hatte *). Schon bei der Errichtung

des Bilchofsfiges wurde alle Beeinträchtigung der Dotation und

der Nechte diefesg Stifts ausdrüftich verwahrt und die päpgtliche
Genehmigung erft nach gefchöpfter Ueberzeugung, daß feines von
Beiden verlegt werde, ertheilt 3). Beide blichen daher hinfichtlich
ihrer Dotationen und deren Verwaltung fo wie in ihren anderwei-
tigen Rechten felbftftändig : was nuch alle Altern Serfauerurtunden

*) Lambacher, Interregnum, Anhang. p. 322 — 123.
2) Dipl. Styr. 1. p. 19%.

>) Ibidem.
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beweijen Y). Sn die Wapt eines Propftes von Gerfau hatte fich
der Bifchof auf feine Weife zu mifchen; und feloft wenn dns Ka-
pitel dei der Wahl ihm manchmal die Entfeheidung übertrug, fo
mußte er einen förmlichen Revers darüber augitelfen 2)., Sm Laufe
des dreizehnten Sahrhunderts beffeideten einige Serfauerpröpfte die
Würde und Gewalt eines Archidinfong, wie wir diefeg im Sahre
1256 vom Propfte Arnold, im Sahre 1292 von dem Propfte Ru:
dolph, im Sahre 1304 von dem Propfte Ulrich und 1311 vom

BPropfte Chriftian urkundlich wiffen 3).

 

Unterabtheilungen der Didzefen. Die Erzdiafonate; die
Pfarren; die Dedante; Kapläne. Pflichten und Nechte

der Bfarrer.

Um über die Beobachtung der Kirchengefeße, der Kirchenzucht
und des Lehrbegriffs unmittelbare und ftet$ wachfame GSorafalt zu
üben und üben zu laffen, theifte man die Diözefen frühe fchon, wie
e3 auch die Natur der Sache forderte, in mehrere Eleinere Diftrikte,
fo daß mehrere Pfarren befondere Affocintionen oder Curatkapi-
tet bildeten, welche zufammen einem befondern oberleitenden, die
Pfarren im Namen des Erzbifchofd iberwachenden und vifitiren-
den Erzpriefter untergeben waren und ein Archidinfonnt
gejtalteten %. Sm Safzburgerfprengel geht diefes Snftitut in dag
hohe Altertum hinauf. Schon in der Synode zu Rifbach (3. 803)
beftimmt der Erzbifchof Arno dns Ant der Erzpriefter dahin, zur
Unterftügung der Diözefandifchöfe Dbernufficht über den Eferug zu
fügen °). Sm den pannonifchen Landtgeiten auferhatb der Steier-

  

*) Dipl. Styr. I. p: 200. 204. 207. 209. 211. 216. 229 — 230. 232.219.
250. 252. 253. 254.

2) Ibidem. p. 211.
3) Ibidem. 1. 216. 250. 257. 267.

°) Manchmal war auch über einen noch gröfern Theil einer Diözefe felbft ein
Erzdiakon oder ein Erzpriefter beftellt, welcher dann gewöhnlich der. Stelle
vertreter des ordentlichen Bifchofs bei außerordentlichen Sprengelsvifitationen
war. In Borauerurkunden heißt. es im 3. 1168: :,,Sane quotieschmque'
Archidiaconus pro debito officii sui placitum Christianitatis habere
voluerit, Voravensis Praepositus honeste eum recipiat, et de his, quae
ad salutem animarum popauli. ejusdem plebis pertinent, devotus coope-
vator existat. Caesar, I. p. 764.

5) Pertz. Ill. S0.  


